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Der Bauernhof als Schule – Fallbeispiele und Perspektiven  
von Schulen auf Biobetrieben   

Schlussfolgerungen 
Die Schul-Hof-Kooperativen stellen eine sehr intensive Form der 
Zusammenarbeit von Schule und Landwirtschaft dar. Von den Betei-
ligten werden zahlreiche positive Wirkungen auf die Schüler, den 
Unterricht und den landwirtschaftlichen Betrieb wahrgenommen. Es 
bestehen allerdings auch große Herausforderungen bezüglich der 
zeitlichen Organisation, der Kommunikation und der Finanzierung der 
Zusammenarbeit. Eine große Einsatzbereitschaft von Lehrern, Land-
wirten und pädagogischen Mitarbeitern ist nötig.  
Die drei Schulen sehen die Zusammenarbeit als positive Heraus-
forderung, sind motiviert und auf der Suche nach Strukturen, um 
Schule und Landwirtschaft noch besser und intensiver verbinden zu 
können. Sie hoffen auf eine Verbreitung der Idee, auf noch mehr 
Schulen und Betriebe, die diesen Schritt der Kooperation wagen.  

  

Schulen auf Bauernhöfen? 
Im Rahmen der Handlungspädagogik wird die Landwirtschaft mehr und 
mehr als Entwicklungsort für Kinder entdeckt. Kinder bauen Kontakt zu 
Tieren und Pflanzen auf, erleben sinnvoll tätige Erwachsene und nehmen 
an deren Arbeiten teil (Guttenhöfer 2014). Neben den klassischen Schul-
bauernhöfen gibt es Höfe, die eng mit einzelnen Schulen kooperieren. Die 
Schüler besuchen in regelmäßigen Abständen den Hof. Vereinzelt gibt es 
Schulen, die selbst eine schuleigene Landwirtschaft betreiben (van Elsen & 
Emanuel 2015).  
In der vorliegenden Arbeit werden Schulen betrachtet, die sich direkt 
auf einem ökologisch wirtschaftenden Betrieb befinden und mit 
diesem kontinuierlich kooperieren. Neben einer Bestandsaufnahme der-
artiger Schulen im deutschsprachigen Raum wurden Fallbeispiele unter-
sucht.  
• Welche Voraussetzungen müssen auf dem landwirtschaftlichen Betrieb 

bestehen, um mit einer Schule am selben Standort kooperieren zu 
können?  

• Welche Ratschläge für Initiativen, die eine Schule auf dem Bauernhof 
gründen wollen, lassen sich ableiten?  
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Methodik  
Zum Zeitpunkt der Untersuchung (September 2013) 
gab es in Deutschland sieben solche Schulen, zwei in 
der Schweiz sowie eine in Österreich; zwei der 
deutschen Schulen sind heilpädagogische Einrich-
tungen. Drei Fälle wurden ausgewählt; durchgeführt 
wurden qualitative Leitfadeninterviews mit an der 
Gründung der Schule beteiligten Lehrern, den Land-
wirten sowie pädagogischen Mitarbeitern. 
Themengebiete: persönliche Motivation und Vorbil-
dung der Beteiligten, allgemeine Ziele der Zusam-
menarbeit, Planung und Finanzierung in der Grün-
dungsphase und heute, konkrete Umsetzung, Art des 
Kontaktes der Schüler zur Landwirtschaft und Ver-
bindungen von Theorie und Praxis bzw. Schulunter-
richt und Landwirtschaft. SWOT-Analyse die Stärken, 
Schwächen, Chancen und  
Risiken der einzelnen Koope- 
rationen. 

Voraussetzungen auf dem landwirtschaftlichen Betrieb 
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